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I 878. 


Deutſcher Reichstag. 
27. Sitzung. 


Berlin, 18. Dezember, 11 Uhr. Am Tiſche des Bundekratbes 
Fürft v. Bismarck, Delbrück, Leonhardt, Friedberg, v. Amsberg u A. 

Präsident v. Forckenbeck: Ja der Sitzung vom 9. Dezember 
batte ich mir die Entſcheidung Darüber, ob den Abgeordneten Bam⸗ 
berger und Stumm zu einer Erklärung vor der Tagesordnung das 
Wort zu ertheuen ſei, vorbehalten, dis der ſtenographiſche Bericht der 
betreffenden Sitzung gedruckt ſei. Nach Einſicht in den jetzt gedruckt 
vorliegenden ſtenographiſchen Bericht ertheile ich nunmehr zunächſt vor 
der Tagesordnung das Wort dem Abg. Slumm. ; 

Abg. Stumm: Ich habe zu konſtatiren, daß der Sinn meiner 
Aeuferunz in der Sitzung vom 7. Dezember kein anderer war als 
der, daß der Abg. Bamberger im Jahre 1873 dem Kompromiß in Be⸗ 
treff der Aufhebung der Eiſenzölle zu feinen Gunſten eine Auslegung 
gegeben bat, welche im diametralen Gezenſatz fteht zu der Tragweite, 
welche er jetzt zu meinen Ungunſten demſelben deigelegt. (Redner ver⸗ 
Heft mehrere Stellen aus der Rede des Abg. Bamberger in der be⸗ 
treffenden Sitzung vom Jahre 1873 und fährt fort:) Es geht aus 
dieſen Stellen hervor, daß, während der Abg. Bamberger mir jetzt 
die pflicht zufchiebt, mit meinen Freunden an dem Kompromiß vom 
Jahre 1873 feſtzuhalten, er früher ausdrücklich erklärt bat, der Kom⸗ 
promiß binde nur diejenigen Abgeordneten, die denſelben ausdrücklich 

loſſen haben. g 
abet dr Bamberger: Nur ein Wort, meine Herren! Die 
Bemerkung des Herrn Abg. Stumm am Ende der Sitzung von vori⸗ 
ger Woche legte mir einen Widerſpruch in den Mund, der in ſeinem 
erfien und feinem zweiten Theil im Jahre 1873 pielen ſollle. 
ollte damals nach einander für und gegen den Kompromiß gewirkt 

aben. Heute zieht er eine Parallele zwiſchen dem, was ich im Jahre 
1873 geäußert und dem, was ich im Jahre 1875 geſazt hätte. Das 
deckt ſich meiner Anſicht nach gar nicht, und ich glaube, daß die Her⸗ 
ren, die ſich die Mühe nehmen wollen, den ſtenographiſchen Bericht 
zu leſen, ſehen werden, daß damit die Behauptung, die der Herr Abg. 
Stumm 15. vorige Mal aufgeſtellt hat, vollfländig aus der Welt 

eſchafft ift. TER 
ae ach dieſen Erklärungen, durch welche die Differenz zwiſchen den 
Abgg Dr. Bamberger und Stumm als ausgeglichen zu betrachten iſt, 
tritt das Haus in die zweite Berathung derjenigen Abänderun⸗ 
gen des Strafgeſetzbuchs cin, welche nicht ankdie Kommilfion 
Ver wieſen, fondern der Durdberatbung im Plenum vorbehalten find. 
Es ſind dies zunächſt die 9 4 und 5, die bei der Diskuſſton zuſam⸗ 


mengefaßt werden. (Die geſperrten Worte enthalten die Abweichung 


von dem beuehenden Strafgeſetz.) 
6.4. Nach den Strafgeſetzen des deutſch 
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des deutſchen Reichs 


/ gehen anzuſehen tft; 2) ein Deulſcher, welcher im Auslande 


ne Handlung begangen bat, die nach den Geſetzen des deutſchen 
Kelche als Verbrechen oder Vergehen anzuſehen iſt. Die Verfolgung 
iſt arch zus ſig, wenn der Thäter bei Begehung der Handlung noch 
n war. 


5. Inſofern es ſich nicht um eines der im 
8 4 Nr. 1 bezeichneten Verbrechen oder Berger 
ben handelt, iſt im Falle des $ 4 Nr. 2 Abſatz 2 
das ausländiſche Srafgeſetz anzuwenden, ſoweirt 
dieſes milder iſt, und bleibt die Verfolgung ausgeſchloſſen, 
wenn 1) die Handlung durch die Geſetze des Orts, 
an welchem te begangen wurde, nicht mit 
Strafe bedroht iſt; 2) von den Gerichtenſdes Auslandes über 


die Handlung rechtskräftig erkannt und entweder eine Freiſprechung 
erfolgt oder die ausgeſprochene Strafe vollzogen; 3) die Straf⸗ 
v in oder die Strafvollſtreckung nach den Geſetzen des 
Auslandes verfährt oder die Strafe erſaſſen, oder 4) der nach den 
Geſetzen des Auslandes zur Verfolgbarkeit der Handlung erforder⸗ 
liche Antrag des Berletzten nicht geſtellt worden ift. 
Bundeskommiſſar v. Amsberg: Bei dem Werth, welcher von 
Seiten der verbündeten Regierungen darauf gelegt wird, über die 
4 und 5 zu einer Verſtändigung mit dem hohen Haufe zu kommen, 
möge es geſtattet fein, den Motiven Einiges hinzuzufügen. Die Ins 
teniion der verbündeten Regierungen geht dahin, in den Fällen, in 
denen ein Deutſcher, welcher im Ausland eine Handlung begangen 
at, die nach den Geſetzen des deutſchen Reiches als Verbrechen anzu⸗ 
ehen if, das Erforderniß fallen zu laſſen, daß die betreffende Hand. 
lung nach den Geſetzen des Ortes, wo die Handlung begangen iſt, mit 
Strafe . ſei Die verbündeten Regierungen ſind dazu gelangt, 
auf Grund einer Reihe praktiſcher Erfahrungen, welche es dringend 
wünſchenswerth gemacht haben, dies Erforderniß zu beſeitigen. Es iſt 
klar, daß, wenn irgendwo an einem Ort. wo der Sklavenhandel nicht 
mit Strafe bedroht iſt, er in Deutſchland nicht belangt werden kann. 
Wenn Verordnungen erlaffen werden ſollen, um den Transport poly: 
neſiſcher Arbeiter in beſtimmten Grenzen zu bannen, fo iſt es doch 
raglich, od in dieſem Geſetze Strafbeſtimmungen getroffen werden 
können für Verbrechen oder Vergeben, welche in jenen Gegenden bes 
Zangen worden find, wo eine Menge Delikte unſeres Strafgeſetzbuches 
nicht ſteofbar find. Es mußte im Löwen Grade bedenklich erſcheinen, 
lediglich für die Poſyneſter und den Bereich von Polyneſien Beſtim⸗ 
mungen zu geben. Die Reichsregierung iſt ermächtigt, deutſchen Kon⸗ 
ſuln die Befugniß zu ertheilen, Eide mit voller Giltigkeit für das In- 
land abzunehmen. Bei einzelnen Gelegenheiten war es nun zweifel ⸗ 
haft, ob, wenn an dem betreffenden Orte nicht die Beſtimmung heſieht, 
daß 155 ein ſolcher vor einem auswärtigen Konſul abgelegter Eid als 
wirklicher Eid anzuſeben ſei, in Deulſchland eine Strafe wegen 
Meineides Platz greifen darf. Wenn auch vielfach von der 
Wiſſenſchaft anerkannt iſt, es genüge, daß ein in Deutſchland 
ſtralbares Delikt in abstracto im Auslande ſtrafbar ſei, fo if 
doch auch vielfach die Strafbarkeit der konkreten Form des De⸗ 
liktes im Auslande verlangt worden. Deshalb bat auch Amerika 
ein Geſetz gegeben, wonach der vor amerikaniſchen Konſulats⸗ 
debörden geleiſtete Meineid ebenſo ſtrafbar iſt, wie der in Amerika 
ſelbſt geleitete. Auch von deutſchen Beamten im Auslande begangene 
Verbrechen und Vergehen mußten bieher im Inlande völlig flrafios 
bleiben. Hat ein ſolcher Beamter ſich beſtechen laſſen, ſo iſt nach un⸗ 
ferer jetzizen Strafgeſctzzebung zweifelhaft, ob er im Inlande belangt 
werden könne. Nach allen Seiten bin haben ſich Erſcheinungen ger 
eigt, welch es wünſchenswerth machen, von den Exforderniſſen un⸗ 
eres Strafgeſetzes abiufehen. Das deutſche Strafgeſetzbuch iſt in der 
Beſtrafung der von Ausländern im Auslande begangenen Verbrechen 
im Inlande ſehr enge. Es ſoll daher jetzt auch der im Auslande von 


en eine 


Ausländern gegen Deutſche begangene Delikt ſtrafbar ſein. 


Mittwoch, 15. Dezember 


(erscheint taglich drei Mal.) 


In dieſer 
Beziehung hat auch die Praxis eine Reihe von höchſt bedenklichen 
Fällen ergeben. Es find Fälle vorgeſommen, wo Ausländer, welche 
im Inlande domizilirt ſind, Deutſche im Auslande mißhandelt haben, 
und ins Jaland zurückzekehrt, nicht verfolgt werden konnten. Dies 
hat man in weiten Kreiſen nicht begreifen können. Außerdem iſt es, 
wenn ein Deulſcher im Auslande verletzt worden iſt, unendlich ſchwer. 
in vielen Staaten die Strafverfolgung zu erreichen, namentlich auch 
wegen der damit verknüpften außerordenilich großen Koſten. Es kam 
überdies noch eine Reihe anderer Fälle vor; 3. B. wenn in einem 
dritten Lande, nebmen Sie an in Frankreich, ein Ausländer, z. B. ein 
Schweizer oder Spanier, einen Deutſchen derletzt: der Spanier ent⸗ 
rinnt nach Spanien und läßt ſich fpäter in Deutſchland finden. In 
dieſem Falle kann man ihn in Deutſchland nicht ſtrafen, obwohl es 
der franzöſiſchen Jurisdiktion nicht möglich fein würde, die Ausliefe⸗ 
rung des Spaniers von Spanien zu verlangen. Es erſcheint daher 
im Intereſſe der Rechtspflege dringend geboten, über die Schranken 
binauszugeben, die gegenwärtig der deutſchen Straf gewalt gezogen 
find, und ich erſuche das hohe Haus, den SS 4 und 5 die Zuſtimmung 
geben A wollen. 

Fürſt v. Bismarck: Der Umſtand, daß ſich über eine ſo 
wichlige Materie weder ein Redner dafür noch ein ſolcher dagegen ger 
meldet hat, erregt mir die Beſorgniß, daß es die Abſicht ſei, über die 
88 4 und 5 ſtillſchweigend binwegzugehen. Ich würde dies mit Rück ⸗ 
ſicht auf die Verantwortlichkeit, die mir für den Schutz der Deutſchen 
im Auslande als Vorſtand des auswärtigen Amtes obliegt, im höchſten 
Grade beklagen. Ich würde nicht aus eigener Schuld, ſondern durch 
die Ablehnung des Reichstages in die Lage gebracht werden, den Schutz 
in weiterem Maße, als er bisher dei der, wie ich glaube, unvollkom⸗ 
menen Situation der Strafbeſtimmungen geleiſtet wird, nicht leiſten 
u können. Ich würde weinerſeits Dr dieſen Zuſtand der Dinge der 

erantwortung überhoben ſein, da die verbündeten Regierungen, in⸗ 
dem: fie dieſe ſehr wichtigen und für das Anſehen des Reiches und 
ſeiner We l im Auslande bedeulſamen Paragraphen vor⸗ 
schlagen, ihrer Pflicht zu genügen glauben. Der Vorredner hat im 
Weſentlichen die juriſtiſche Seite der Sache erörtert, ich erlaube mir, 
fie noch mit Beiſpielen aus der neueflen Zeit zu belegen. Sie bedürfen, 
um dieſen Theil des Gefeged zu beurtheilen, nicht der Suppoſilion, 
daß ein Deutſcher etwa in wüflen Ländern, in unziviliſirten, da, wo 
die Strafgerechligkeit überhaupt nicht Sinn hat, verletzt oder ermordet 


würde, wir haben in ziviliſirten Ländern doch Vorgänge geſehen, wo⸗ 


nach in dieſen ein Mord im Allgemeinen als ſtraflos betrachtet wurde, 

ſobald er an einem Deutſchen verüht wurde. Sie haben dei Auf⸗ 

ſtänden in zivillſirten Ländern wie in Spanien gefunden, daß Deutſche, 

ei es, fie durch Sturm perſchlagen, ſei es als Reiſende dort lic 

aufhalten, nicht nur gewaltihättg behandelt, ſondern auch in angeblich 

rechllichen Formen umgebracht den. e erinnere an den 
an 
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ihm ein Verbrechen verübt wird, dem Verbrecher doch wenigſtens 
in Deutſchland der ungeſtrafte Aufenthalt nicht . iſt. Die 
Mörder der Leute, auf die ich anſpielte, würden ſich jetzt unter dem 
Schutz der deutſchen Geſetze ruhig bei uns aufbalten dürfen, fie wür⸗ 
den den Angehörigen der Opfer ihrer Verbrechen harmlos oder mit 
Hohn die Erzählung davon machen können, ſie würden unantaſtbar 
ſein. Ich kann nicht leugnen, daß für mein Gefühl, für meine Wün⸗ 
ſche, dem Mitbürger in dem Auslande in fo vollem Maße Schuß zu 
gewähren, wie wir ihn leiſten können, diefer Zuſtand etwas Verletzen⸗ 
des hat, und Sie werden es mir nicht als eine eigenfinnige Hartnäckig⸗ 
keit auslegen, wenn ich an dieſem Satze feſthalte und wenn ich die 
etwaige Ablehnung, die ich immer noch nicht befürchten will, nur als 
Ergebniß eines Mangels an Zeit, der Uederhaſtung der Berathung 
anſehe, in welche uns die meines Erachtens ſehr Üble Zeit der Zuſam 
menberufung des Reichtags gebracht Eat (Hört! hört i), fo daß ich es 
ledizlih dem Mangel an Zeit sufchreiben würde, wenn Sie dieſer wich 
tigen Materie nicht näher treten wollten. Ich bin aber bisher über⸗ 
zeugt, doß der Mangel an eingeſchriebenen Nednern gezen oder für 
das Gefeg nur darin feinen Grund haben wird, daß ver Annahme 
dieſes Vorſchlages von keiner Seite etwas entzegenfleht. 

Abe. Lasker: Redner aus dem Haufe haben nicht zum Worte 
kommen können, weil die Vertreter der Regierung ſich zum Wort ge⸗ 
meldet hatten, und es iſt ganz natürlich, daß zunächſt die Begründung 
der Regierungsvorla ze gehört wird, ehe aus dem Haufe geſgrochen werden 
kann. Der Herr Reichskamler bat ſowohl materiell richig darauf hin⸗ 
gedeutet, was in dem jetzigen Geſetz mangelhaft ſein kann, wie auch auf 
die Gründe, aus denen das Haus auch bei gutem Willen auf die 88 4 und 5 
der Vorlage jetzt einzugehen nicht in der Lage tft. Ich habe ſchon in 
der Generaldiskuſſion darauf hingewieſen, daß ich den Gedanken einer 
Ergänzung der jetzigen 88 4 und 5 keineswegs als unberechtigt zurück⸗ 
weiſe, ober auch auf die Schwierigkeiten dieſer Pankte und die Un⸗ 
möglichkeit hindeutet, die Sache fo zu ordnen, wie die Regierung vor⸗ 
geſchlagen. In Bezug auf Verbrechen und Vergehen, die in unzivili⸗ 
ſirten Gegenden begangen werden, kann nur durch ein ne 
peholfen werden und zwar in der Weile, zu der ſich die Regierung 
ſchon in dieſem Jahre die Zuſtimmung erbeten hat. Eine Spezial⸗ 

eſetzzebung, wie die in Sen auf die Behandlung der polyneſiſchen 

rbeiter, wird zu günſtigeren Reſultaten führen, als wenn man die 
unziviliſirten Länder zum Muſter für geſetzzeberiſche Beziehungen zu 
anderen zivilifirten Staaten nimmt. Nach der Regierungsvorlage 
würde der für Viele von uns unannebhmbare Zufand herbeigeführt, 
daß jede Handlung ſtrafbar wäre, die ein Ausländer gegen einen 
Deutſchen kegeht, auch wenn dies im Auslande geſchieht. Wenn man 
auf einzelne ſpenaliſirte Verbrechen zurückkäme, fo würde vielleicht ein 
Anſtand nicht zu erheben ſein, aber es iſt unmöglich, dieſen | au 
generaliſiren. Eine Anzahl Fälle find nur bei uns Vergehen, im Aus⸗ 
lande aber nicht. Es wird uns vorgeſchlagen, die Verleitung zur 
Auswonderung in einer beſtimmten Weiſe, die Verabredung wegen 
Bietens bei öffentlichen Auktionen zu beſtrafen. Ich erinnere auch 
an die Strafbeſtimmungen, die wir bereits jetzt haben, die das 
preußiſche Strafgeſetzbuch gar nicht gekannt hat, über das Mitwirken 
beim Schuldenmachen von Minderjährigen. Ueberall da können wir 
doch unmöglich Beſtimmungen treffen, daß ein Ausländer, derkeiner ſolchen 
Handlung gegen einen Deutſchen ſich ſchuldig gemacht hat, ſtrafbar 
fein ſoll nach deutſchem Geſcetz. Das würde den Standpunkt verrücken, 
denn der Ausländer iſt gar nicht verpflichtet, unſere Geſetze zu kennen, 
und ich kin überzeugt, daß wir — um nicht von auswärtigen Ver⸗ 
wickelungen zu ſprechen — in Verwickelungen kommen, von denen wir 
nicht wiſſen, wie wir ſie löſen ſollen. Daß ein Deutſcher, welcher im 
Auslande eine nach den deutſchen Geſetzen ſtrafbare Handlung began⸗ 
gen bat, beſtraft werden ſoll, auch wenn dieſe Handlung im Auslande 
nicht befiraft wird, würde allgemein ebenfalls den Anſchauungen mes 
nigſtens Vieler von uns über Strafbarkeit widerſprechen. Es mögen 
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Mitglieder des Hauſes die Regulirung dieſer Angelegenheit im Sin 
der Vorlage wünſchen, es hat ſogar ein er ec — 
Abg. Schwarze eine Zeit lang dieſe Anſicht wiſfenſchaftlich vertheidigt, 
es iſt dies aber eine der ſchwierigſten wiſſenſchaftlichen Fragen, die 
nur unter Durchſicht des ganzen Strafgeſetzes glücklich gelöſt werden 
kann, und ſo glaude ich, daß der Herr Reichskanzler die Gründe der 
t zur Ablehnung geneigt fein ſollte, ganz richtig 
dahin interpretirt hat, daß der Umſtand, daß wir in dieſer Seſſion 
et Gelegenheit einer Parkialreviſton die Antwort auf dieſe rage 
geben follen, uns beſtimmt, zu antworten: Einige von uns können 
dieſe Beſtimm inzen nicht ſo, wie fe vorgeſchlagen find, annehmen; 
da fie aber wünſchen, den wirklich brennenden und ſchwierigſten Theil 
der Novelle zu erledigen, fo wollen fie den endern Theil nicht dur 
eine tiefer eingehende Diskuſſton in die Materie ſchädigen, die na 
e vielleicht der meiſten im Haufe doch nicht jetzt gelöſt 
Reichskanzler Fürſt Bismarck: Ich möchte doch die verbün⸗ 
deten Regierungen auf den Weg der Soezialgeſetzgebung in dieſer gam 
enerellen und prinzipiellen Frage nicht gern verweiſen laſſen, ich vers 
ehe nicht, in welcher Geſtalt die Spezialgeſetzgebung, gleich der für die 
olyneſter, die, wie ed ſcheint, wirkſamer geſchützt werden ſollen, als 
die Deutſchen im Auslande, auf dieſe generelle und wichtige Frage Ans 
wendung finden könnte. Mir ſcheint es ein Gebot der Würde zu ſein 
daß der Deutiche dem Ausländer gegenüber bezüglich aller derjenigen 
Handlungen ebenfalls geſchützt werde, gegen die er nach unferen Geſe⸗ 
zen geſchützt iſt, wenn fie ihm gegenüber von Landsleuten ausgelldt 
werden. arum fol der Ausländer mehr Freiheit haben, ſich an einem 
Deutſchen zu vergreifen, als der Inländer, ſobald wir nur den Aus⸗ 
länder in den Bereich unſerer Geſetzzebung bringen können. Der Herr 
Ab eordnete, der vor mir ſprach, hat Gewicht darauf gelegt, daß ſeiner 
Anſicht nach die Strafbarkeit des Ausländers nicht richti bemeſſen 
werden könne. Das tik wieder eine wiſſenſchaftliche Anſicht und ich 
rchte, wir kommen vor lauter Wiſſenſchaftlichteit nicht zum Schutze 
unſerer Landsleute. Mir liegt gar nichts an der Strafe des Verbre⸗ 
chers, ſondern mir liegt. wenn ich im Namen des Auswärtigen Amts 
ſpreche, daran, den Schatz des Deutſchen im Auslande fo hoch zu ſiei⸗ 
gern dem Ausländer gegenüber, wie wir irgend kögnen, und daß die 
Herren, die mit dem Herem Vorredner ſtimmen, das nicht wollen, iz 
das habe ich aus der Rede klar erſehen, denn die Gründe, die er dar 
gegen angeführt hat, find viel zu weitgehend und umfaſſend, um 
uns lediglich an zebrachtermaßen abzuweiſen. Einmal werden 
wir auf die Spezialgeſetzgebung verwieſen, dann aber auf das 
Generelle der allgem inen Reviſion des ganzen Strafgeſetzes. Das 
it ja nur eine Form der Ablehnung, indem man uns nicht 
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kommen follten, was ich er jetzigen Lage der Sache doch 
’ 
meidlich halte, muß ich hinnehmen, aber ih Iieverhoße, > 
Örte vorhin eine Art von vorwurfsvollem Ton aus der Zentrums 
gegend, wie ich dies erwähnte — die Uebereilung iſt nicht Schuld der 
verbündeten Regierungen, fie iſt Schuld der augenblicklichen Lage der 
Verfaſſung, nach der unfer Budgeijahr zum 1. Januar anfängt. Wir 
müſſen in olge deſſen den Reichstag fo berufen, daß er das Budget 
vor Ablauf des Jahres beſchließen kann, und wir müſſen dazu den 
Bundesrath noch ein paar Monate früher berufen als den Reichsta 
Die Vorgänge dieſes Jahres werden ſchon den Eindruck gemacht 
aben, daß der Bundedrath noch früher, oder der Reichstag etwas 
päter hätte berufen werden follen. In erſteren Falle würden wir in 
der Lage geweſen fein, die kurze Erholung, die den Herren in mis 
niſterieller Situation von den auf reidenden Friktionen des Jahres 
gegönnt iſt. noch zu verkürzen. Die Herren haben zum Bunde rathe 
vor dem Reichstage berufen werden müſſen und find in den Bädern 
und auf den Erholungsreiſen nur mit Anſtrengung zufammemubrin⸗ 


. 


gen geweſen, und nichtsdeſtoweniger war die Zeit zu kurz. \ 

wir aber den Reichstag ſpäter berufen, um dag Hunde en 
laſſen, dann würde die Zeit, die wir bier jetzt ſchon zu kurz nden, 
noch kürzer geweſen ſein, oder man muß ſich ein für alle Mal der 


Unannehmlichkeit ausſetzen, daß man früh beruft und dennoe 
Weihnachten wieder anfängt, oder daß man zwei Sitzungen im Bir 
bat, eine Herbſtſitzung und eine Frühfahrsſitzunz, was doch ne 
Pie Beläſtigung der Mitglieder des Reichstages fein würde. — 

ieſe Erörterung gebört ja nicht in dieſe Biskufſton, aber ich bin ges 
nötbigt, fie zur Entſchuldigung der Nolblage, in der wir find, anzu⸗ 
ühren. Wir müffen vor Ablauf des scher berufen, und erſt, wenn 
Sie uns einmal eine Bewilligung auf 14 Jabr geben werden, 
oder eine ſonſtige Form, über den Verfalltag des Budgets hinweg zu 
kommen, dann werden wir erſt in der Lage fein, oder der Kaifer wird 
in der Lage fein, feine Prärozative der Berufung des Reichstags aus⸗ 
zuüben zu einer Zeit, wo es für alle bequemer und mehr Beit zur 
rede e Fragen 8 anden iſt. 4 

iD, inntgerode: Um Mißdeutungen zu berme 
erkläre 00, daß nur die Geſchäftslage uns veranlaßt, 1 
eine beſondere materielle Diskuſſion nicht einzutreten. Wir werden 
einfach für die Paragraphen ſtimmen. 
bz. v. Ben nl en: Die Aeußerungen des Herrn Reichs⸗ 

kanzlers find in der Richtung ſehr bemerkenswerth, daß es wahrſchein⸗ 
lich erforderlich fein wird, dem Gedanken näher zu treten, eine Aende⸗ 
rung in der Art und Welſe eintreten zu laſſen, wie unſere Seſſionen 
letzt ftattfinden. Dieſe Aenderung würde ſich wahrſcheir lich nicht auf 
die Seſſionen des Reichstages beſchränken, ſondern auf die Einzelland⸗ 
tage ſich ausdehnen und zu der frage führen, ob nicht eine Aenderung 
des Elatejahres im Reich und einzelnen Ländern nothwendig ift. Je⸗ 
denfalls haben ſich ſehr erhebliche Uedelſtände berausgeſtellt — das 
zeigt ſich bei der Vorlegung und Berathung dieſes Geſetzentwurſs —, 
die wir nicht vermeiden können, und ich hoffe, daß ſie Veranlaſſung 
geben werden, im Laufe des nächſten Jahres Darauf einzugehen. 
wird nach meiner Meinung viel ſchwerer ausführbar fein, an der 
Hand der Vorlage einzelne Beſtimmungen, wie fie für Polyneſien ge⸗ 
troffen find, zu treffen, wie der Abg. Lasker wünſcht, als die am drin⸗ 
gendſten der Erledigung bedürfenden Fälle durch allgemeine Vorſchrif⸗ 
ten im Kriminalgeſetzbuch zu rezuliren. Der Herr Reiche kanzler wird 
anerkennen können, daß die Abſicht nicht iſt, dieſer und anderen Be⸗ 
flimmungen entgegenzuwirken, ſondern dieſelben Gründe, welche die 
Reichsregierung dahin geführt haben, fehr wichtige und nützliche Ver⸗ 
änderungen für die Reviſton des Strafgeſetzbuches, die von eimelnen 
deutſchen Regierungen ausgegangen find, bis zu einer ſpäteren Revi⸗ 
ſionsarbeit zurückzuſtellen, es find, welche uns Beflimmen, in eine juris 
ſtiſche Erörterung nicht einzutreten, ſondern auf das jenige uns zu bes 
ſchränken, was in der Vorlage das Dringlichſte it, von dem wir glau⸗ 
ben, daß das Bedürfnis in dieſer Seſſion befriedigt werden kann. Ich 
glaube, daß der Herr Reichskanzler in dieſer prakliſchen Beſchränkung 


nur bei dieſem 
etz 
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verſtändiger konnte 


werden können, 


mit dem Gefühl der Gerechtigkeit. 


bach Blei 
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ö wi das Nolhwendigſte eine Uebereinſtimmung mit dem Verfahren der 


egierungen erkennen wird, daß abgeſehen von einigen politiſchen Bas 
ragraphen eine größere Reviſion vorbehalten wird, dis die Regierun⸗ 
en über eine größere Reviſtonsarbeit unter einander ſich verſtändigt 
aben, was bislang nicht geſchehen iſt. 

Abg. Dr. Hänel: Nicht blos die Kürze der Zeit beſtimmt mich 
eine derartige wichtige Beſtimmung, wie fie in den 98 4 und 5 gege⸗ 
ben wird, nicht in volle Berathung zu nehmen, es iſt auch — ich muß 
es offen ausſprechen — der Mangel in der Durcharbeitung dieſer 
Paragraphen und der Mangel in der Begründung. In dem Jahre 
1870 haben wir bei Beratung des norddeutſchen Strafgeſetzhuches 
ausführlichſt Motive über dieſen Gegenſſand erhalten, dieſe Motive 
und die ſog. Weltrechtspflegetheorie ausführlich erörtert und geſtützt 
auf die Erfahrungen im preutziſchen Strafrecht derartige Theorien 
verworfen. Es gab eine Reihe von deutſcken Strafgeſetzbüchern, 
weiche völlig analoge Beſtimmungen enthielten, wie die jetzt Ben 
ten: ich erinnere an das ſächſiſche Strafgeſetzbuch und — täuſche ich 
mich nicht ganz — an das bairiſche. Die Motive zum nord deutſchen 
Straf eſetzentwurf erörterten ganz aueführlich, weshalb man aus 
theoreliſchen und praktiſchen Gründen von dieſen Beſtimmungen der 
Bauitularacie abging; man legte und das Geſetz vor, wie es heute 
noch beſteht. Das geſchah auf Grund von zwanzig jährigen Erfahrun⸗ 
gen. Heute, 5 Jahre nach Einführung des norddeutſchen Straf: 
geſetzbuches behauptet man, die Erfahrungen ſeien entgegengeſetzt, 
und die Theorie, die man auf Grund zwanzigjähriger Erfahrun 
dem deutſchen Strafgeſetzbuch zu Grunde legle, fol jetzt na 
5 Jahren unhaltbar ſein. (Hört! Hört!) Ich will nicht in die 
Materie felbft eingehen, aber ich behaupte, daß, wenn man zu 
einem derartigen Schluß von Seiten der verbündeten Regie ⸗ 
rungen gelangen konnte, man uns eine gründlichere Durcharbei ⸗ 
tung und gründlichere Motivirung ſchuldig war (Hört! Hörth, 
Der Herr Reiche kanzler hat geſagt, es emſpräche nicht dem Gefühl 
unſerer Würde, daß ein Ausländer, der einen Deutſchen im Auslande 
verletze, ſtraflos det eg 157 hugeben, 2m fut ar en 

der Würde in die Gefahr bringen, in Konflikt zu treten 
ne Ren ‚am pine — 8 hier auszu⸗ 
8 deutſche Strafgeſetz ſei wirkſam au ann, wenn die 
dene Handlung in Ausland nicht firafbar wäre, würde einem 
eir fachen Grundſatz der Gerechtigkeit wider ſprechen. Es kommt hinzu, 
wir in dieſer Materie auch darum vorſichtig ſein müſſen, weil die 
ualiſchen Geſichtspunkte von entſcheidendem Werth find. 
n wir uns doch darüber nicht, daß die Beſtrafung der Hands 
wel te ein Ausländer er 1 ale 1 — 
(tung der Geſetzgebung rt, die für eine gerechte Entſche 
adden Schmieruuteiten bietet. Schon dieſe beiden Geſichtspunkte 
beweiſen, daß der Materie ſelbſt die größten Schwierigkeiten entgegen: 
ſiehen und daß, wenn wir uns zu einer Aenderung ber vor 5 Jahren 
auf Empfehlunz der verbündeten Regierungen alzeptikten Grundfüge 
entſchlietzen ſollen, uns neben einer größeren Bequemlichkeit der Zeit 
nach auch eine nacht chere Motivirung und beſſere Formulirung 
erden mug. 
vor endesbevoumäcktigter Leonhard: Auf die Bemerkungen des 
Abgeordneten v. Bennigſen muß ich erwidern: die verbündeten Re⸗ 
jerungen haben bei der Frage, welche Vorſchriften des Strafgeſetz⸗ 
uches zu ändern feien, ſich beſtimmen laſſen durch den Geſichtspunkt 
des dringenden, praktiſchen Bedürfniſſes; fie haben aber auch angenom⸗ 
men, daß fämmtliche Paragraphen des Strafgeſetzbuches, deren Aen⸗ 
derung fie dem Hauſe gegenwärtig vorſchlagen, unter dieſen Geſichts⸗ 
punkt fallen. Der Abg. d. Bennigſen it alfo durchaus im Irrthum, 
wenn er meint, daß es ſich bei dieſer Beſlimmung nicht um ein prak⸗ 
i nole. - g 
e Nag fe Mi Ich muß mich gegen die Auffaſſung verwahren, 
die ſowohl der Herr Reichskanzler als der Abg v. Bennigien mir ſup⸗ 
ponirt bat. Ich habe nicht geſagt, daß dieſe gang Materie auf dem 
Wege 


lungen, 


lgefetzgebung gelöſt werden ſolle. Als juriſtiſcher Sach⸗ 

ee ah das unmöalich ſagen. Ich habe gefagt, ein Theil 

Ao eg ch en wien in 5 . — 

: lle, wo e um unziviliſirte Gegenden handelt, un 

wess auf die Sa Theile babe ich erklärt, fei der Wen der Spezia 
ung ate in g angeaeigt Sodann habe ich aus geführt, di 

e Theil der 


die er Materie und 


er 

der Strafnovelle ſei für einige von uns völlig una 
weil feine Annahme den nz unerhörten Zuſtand herh 

n wirbe. Daß menn eine de er gegen feinen eigenen Lands⸗ 
in feinem Vaterlande eine beftimmte Handlung begeht, er unbe⸗ 
en, wenn er aber diefelbe Handlung gegen cinen Deutſchen 
gebt, er beſtraft werden würde. 8 war von dem Reichskanzler 
ewiß nicht richtig vorausgeſetzt, da ich für den Schutz der Deut⸗ 
chen im Auslande ein geringeres Gefühl hätte als er. Ich würde 
das bei keinem Deutſchen voraus ſetzen. Wir können uns aber bei 
einer Reviſion des Strafrechts nicht von rein politiſchen Geſichts 
punkten leiten laſſen, ſondern müſſen auch Rechtsgrundſätze vor Augen 
Haben und dieſe find in $ 4 der Regierungs » Vorlage außer Acht 
gelaſſen. 


. war A a 
Bet Ei Rommiffion zu überweiſen. Er halte den Ge⸗ 


ichtig genug, daß die Kommiſſton wenigſtens verſuchen 
ſele die Materie Duranugrlifen und einen beflimmten Antrg an das 
Haus zu flellen. Komme 40 damit nicht zu Ende, ſo habe das Haus 

ige gethan. 5 2 
aa a 11 17 ft: Jeder, der ſich mit dieſer Frage beſchäſtigt 
Hat weiß, daß gerade das internationale Strafxecht eine der ſchwie⸗ 
rigſten A eten in, die man überhaupt behandeln kann. Ich bin der 
Aaſicht, daß es gar nicht möglich iſt, die Frage in einem Staate ein ⸗ 
eitig au a Der der 82 hoc mird a: 
aber. er Komm | 

chwerlich haben 4 eo bereits erreicht iſt, und wir können daher 


ſofort darüber abſtimmen. 
* 


ler: enn uns hier der Herr Fürſt Reichs⸗ 

85 bete Bi joe 885 1 u . 
| inreichend und genügend, uſteſte 
an en, pe wir nicht dieſe Paragraphen bewilligen Min⸗ 
deſtens aber müſſen wir den Antrag Schwarze annehmen, für den ich 


zunüge per tp Fur mich iſt in juriſtuchen Sachen neben dem 


Abg. Dr. 
kanzler erklärt, 


Reiche kanzler doch auch der Juflizminiſter Leonhard eine Autorität. 


ier ein Buch in der Hand, es heißt: „Kommentar über das 
Faure für das Königreich 14 5 von Dr. Adof Leonhardt. 
Irre ich nicht, ſo ift dieſe Berfon identiſch mit dem Herrn Jaſtiz. 
miniſter. (Heiterkeit. Ja vieſem Buche heißt es in Beziehung auf die 
vorliegende Frage wie folgt; „Was dagegen die von Ausländern im 
Auslande verübten Verbrechen anbetrifft, fo mangelt cs an jedem 
Rechtsgrunde, dieſe dem Strafrecht des inländiſchen Staates zu unter⸗ 
werfen, ſelbſt wenn ſie gegen dieſen oder ſeine Unkerthanen gerichtet 
find. Hier mag die Handlung als eine feindſelige erſcheinen und Rechte 
des verletzten Staates begründen, als eine Uebertretung des inländi⸗ 
ſchen Strafgefeges kann fie nicht aufgefaßt werden, und Kraft der in⸗ 
j ische Staat dennoch, fo thut er es ledialich jure belli.“ Die Frage 
alfo iſt: wollen wir dem ganzen großen Ausland dieſſeits und jenfeits 
des Ozeans den Krieg erklären? De 5 dem li Auslande 
: Civi anicus sum, und wenn eus ein 
Baer ö dann kommen unſere Flotten und unſere Heere. 
Das können wir nicht (Große Heiterkeit). une an a 
Bundes bevollmächtigter Leonhardt: Ich erke 8 aß ich 
der Verfaſſer des erwähnten Kommentars bin, es 5 8 eben 
Kommentar zum hannöverſchen Strafgesetzbuch und u chts weiter. x 
Abg. Dr. Bamberger: Ich möchte doch die neue wage es 
Abg. Dr. Eberſy nicht unwiderſprochen laſſen und wenn ich re 
hätte, Miniſter des Auswärtigen im deulſchen Reiche zu ſein, würde 
ich von einer koſchen Aeußerung durchaus nicht erbaut ſein. Ich finde 
den Satz: civis Romanus sum ganz vortrefflich und meine nicht, daß 
der deutſche Reichstag dagegen protefliren muß, daß er das Glück hat, 
einen Minifter des Auswän ligen zu beſitzen, der ſagt: „Wo ein deut; 
ſcher Reichsangek ö iger verletzt wird, wo ihm ein, Haar gehriimmt 
wird, da bin ich zur Stelle!" Wenn gegen eine ſolche Auffaſſunglder Pflich⸗ 
ten des Neichskanzlers hier proteſtirt wird, fo will ich nicht ſchweigen, 


e beantragt hierauf, die 88 4 und 5 zur 


ſondern meinen Gegenproleſt einlegen. (Sehr gut! Lebhafte Zuſtim⸗ 
mung.) Aber ich ans das führt mich auch auf die Sars 5 hrte 
für die Entſcheidung unſerer Frage. Ich fühle dem Herrn Reichs ⸗ 
kanzler ganz lebhaft nach. Er hat in Erinnerung das peinvolle Er⸗ 
lebniß, daß ein Deutſcher auf fremden Boden meuchelmörderiſch um⸗ 
rege wurde und er nach Lage der Umſtände auf allen Wegen ver⸗ 
uchte, dem — 2 Nationalgefühl gerecht zu werden, aber ich frage 
mich: Liegt denn in dieſem Paragraphen wirklich ein praktiſche s 
Mittel, ſeinem Gefühle gerecht zu werden? Ich glaube nicht, daß es 
thatfächlih inländiſches Strafrecht ift. wonach fein Herz ein Bedürfniß 
ühlt, es iſt vielmehr wirklich das jus belli — erlauben Sie mir zu 
fagen, es it Kanonenrecht, nicht kanoniſches Recht, das er mit gutem 
Recht vertritt und das iſt auch fein Departement! Haben wir denn 
die Mörder des Kapitän Schmidt je in Deutfchland gehabt? Haben 
wir Ausſicht, daß ſie einmal hierher kommen werden? Iſt dringend 
dafür zu ſorgen, daß, wenn ſie hier erſcheinen, wir ſie faſſen? Ich 
darf nicht beſtreiten, daß, wie viele meiner Kollegen heute ſagen, die 
ſochliche Aenderung des Geſetzes materiell ihr Bedenken hat, und Sie 
werden mir das nicht als Pedanterie auslegen, nachdem ich Ihnen, 
meine Herren, bei einer anderen Gelegenheit geſagt: Ich fürchte, daß 
zu viele Jariſten im Haufe find (Zuſtimmung), das deulſche Volk ſollte 
ſich möglichſt praktiſch zu ſeinen praktiſchen Angelegenheiten ſtellen. 
Ich kann mir recht aut denken, wie der Staatsmann, der im Auslande 
die deulſchen Intereſſen zu vertreten hat, manchmal ein Bischen ner- 
vös wird, wenn man ihm mit juriſtiſchem Bedenken dozwiſchen fährt. 
Aber auf der anderen Seite iſt das Kriminalgericht doch kein unter⸗ 
geordnetes Gebet, das man nach iſolirten Geſichtspunkten behandeln 
und deſſen Beſtimmungen man über's Knie brechen kann, ſofern die 
ernſteſten Kenner der Sache vor Verirrungen warnen. Ich glaube, 
die Befriedigung der Gefühle, die der Herr Reichskanzler hier in den 
Vordergrund ſtellt und für die der deutſche Reichstag ihm im höchſten 
Grade dankbar iſt, liegt nicht zunächſt auf dem Boden unſeres 
inländiſchen Kriminalrechts, fondern in unſerem Verhalten gegen die 
anderen Nationen, und darin gebe ich allerdings auch dem Herrn 
Dr. Hänel nicht Recht, daß er eine Parallele zieht zwiſchen dem, was 
in den 20 Jahren vor 1876 und dem, was ſeit 1870 geſchehen iſt. 
Die letzten 5 Jahre zählen in der Stellung der Deutſchen im Aus⸗ 
lande ganz anders als die vorausgegangenen 50 Jahre, Seen 
wir haben unſer Recht dem Ausland gegenüber erft geſchaffen; ich 
eigne mir hier gern das Wort an, das man — mit Recht oder Un⸗ 
recht dem Herrn Reichskanzler zuſchreibt: Wir haben das Recht, das 
von der Macht begleitet iſt,lund dies brauchbareſRecht ſoll er vertreten! 
Geſchieht dies nach ſeinem Gefühle, nun, ob dann unſer juriſtiſches 
Rest eiwas ſpäter oder früher fertig wird, darüber braucht er ſich 
nicht zu kränken. (Lebhafter Beifall). 

Fürſt Bismarck: Ich möchte nur thatſächlich erwähnen, daß 
der Fall daß Mitſchuldige an einem im Auslande verübten Morde 
von Deutſchen im Bereiche unſerer Juſtiz geweſen ſind und nicht be⸗ 
ftraft werden konnten, doch thatſächlich vorgelegen hat. 

Abg. Eberty: Dem Abg. Bamberger muß ich erwidern: es 
handelt ſich keineswegs darum, daß Unbilden, die unſeren deutſchen 
Brüdern im fernen Auslande zugefligt werden, ungeſtraft bleiben, ſon⸗ 
dern lediglich um die Frage, ob wir der ganzen übrigen Welt das 
veutihe Geſetz vorſchreiden follen, und das iſt falſch, wie der Juſtiz⸗ 
mintfter, der ſchon im Jahre 1844 ein fo guter Juriſt war, wie heute, 
ſelbſt anerkannt hat. Es wäre das in der That ein casus belli Nach⸗ 
dem hierauf noch der Abg. Dr. Völk die Verweiſung an die Kom⸗ 
milfion kurz empfohlen, wird bei der Abſtimmung der darauf gerichtete 
Antrag v. Schwarze verworfen (dafür die konſervative und deutſche 
Reichspartei und ein keiner Theil der Nationalliberalen, u A Treitſchke, 
v. Schulte, Tellkampf, v. Rönne, Dr. Völk) und demnächſt die 88 4 
— — 100 IR Regierungövorlage gegen dieſelbe Minorität vom Haufe 
abgelehnt. 

Der nächſte Paragraph, zu welchem eine Veränderung vorliegt, 
iſt 8 44, welcher in der Novelle lautet: 

Das verſuchte Verbrechen oder Vergehen iſt milder zu beſtrafen 
als das vollendete. 
ft das vollendete Verbrechen mit dem Tode oder mit lebensläng⸗ 
lichem Zuchthaus bedroht, fo tritt Zuchthausſtrafe nicht unter drei 
} wenn aber der Thäter | N ts alle zur Bege ⸗ 
ung des Verbrechens erforderlichen Handlungen vorge⸗ 
nommen hat, und der zur Vollendung gehörige Erfolg. 
nur in Folge von Um ſtänden, welche von dem Willen des 
Thäters unabhängig waren, nicht eingetreten iſt (been⸗ 
digter Verſuch), Zuchthausſtrafe nicht unter zehn Jahren 
ein. Neben der Zuch hausſtrafe kann auf Zuläſſigkeit von Polizei⸗ 
aufſicht erkannt werden. 
ſt das vollendete Verbrechen mit lebenslänglicher Feſtungs haft 
bedroht, ſo tritt Feſtungshaft nicht unter drei Jahren, wenn aber 
. ne ge vorliegt, Feſtungshaft nicht unter 
ehn Jahren ein. 
7 In den übrigen Fällen kann die Strafe bis auf ein Viertheil dee 
Mindeſtbetrgges der auf das vollendete Verbrechen oder Vergehen an⸗ 
edrohten Freiheits- und Geldſtrafe, wenn aber beendigter 
Berſu ch vorliegt, bis auf drei Viertheile des Min⸗ 
deſtbetrages der auf das vollendete Verbrechen 
oder Vergeher angebrohten Freiheits- und Geld⸗ 
ſtrafe ermäßigt werten. Iſt hiernach Zuchthausſtrafe unter einem 
Jahre verwirkk, fo tft dieſelbe nach Maßgabe des 8 21 in Gefängniß 
zu verwar deln. 1 
log. Dr. v. Schwarze bekämpft den Vorſchlag, welcher den 
von der Theorie längſt verurtheilten, ſogenannten „vollendeten“ Ver⸗ 
ſuch wieder in das Syſtem des poſitiven Strafrechts einfügen wolle. 
2 bier . c Thatbeſtand paſſe dazu für eine Reihe von De⸗ 
ten gar nicht. 

Bündeskomwiſſar Geheimrath v. Ams berg: Die verbündeten 
Regierungen find zu dem Vorſchlage durch die Thatſache 3 
worden, daß die Neigung der Gerichte, ſich übe all an die Straf⸗ 
minima zu halten, Verſuchsſtrafen zur Folge gehabt hat, welche außer 
Verhältniß mit den Intentionen des Strafgeſetzbuchs ſteben. Der 
$ 44 fol daher dem Richter einen Anhaltspunkt für die Strafzumeſ. 
jung geben, und wenn auch die Borfhrift für einzelne Delikte nicht 
paflen und theoretiſch ihre Bedenken haben mog, fo paßt fie doch auf 
die Mehrzahl der Fälle vortrefflich und entſpricht, wie erwähnt, einem 
in der Praxis hervorgetretenen Bedürfniß. 

5 $ 44 wird abgelehnt, dafür ſtimmt nur ein Theil der Konſer⸗ 
a 


tiven. 

Es folgt der $ 55, der nach der Vorlage wie folgt lautet: 

Wen bei Begehung der Handlung das zwölfte Big 
nicht vollendet hat, kann wegen derſelben nicht ſtrafrechtlich verfolgt 


werden. - 

Gegen denſelben können jedoch nach Maßgabe der landes geſetzlichen 
Vorſchriften die zur Beſſerung und Beauſſichligung geeigneten Maß⸗ 
regeln getroffen, insbefondere kann von den Polizei oder Vormund⸗ 
kala de die Unterbringung in einer Erziehungs oder Beſſerungs 
arftalt verfügt werden. 

Es lient Dazu ein Amendement der Abg. Struckmann (Diep⸗ 
holz) und Genoſſen vor, welche das zweite Alinea dahin fallen wollen: 
„Gegen denſelben können jedoch nach Maßgabe der landesgeſetz ichen 
Vorſchriften die zur Beſſerung und Beaufſichtigung geeigneten Maß⸗ 
regeln getroffen werden. Jgebeſondere kann die Unterbringung in eine 
Erziehungs oder Beflerunssanftalt erfolgen, nachdem durch Beſchluß 
der Vormundſchaflebebbörde die Begehung der Handlung feſtgeſtellt und 
die Unterbringung für zuläſſig erklärt iſt.“ 

bg. Struckmann (Diepholz) konſtatirt, daß man bezüglich der 
ſtrafbaren Handlungen von Kindern unter 12 Jahren allerdings Er⸗ 
fahrungen gemacht babe, welche eine Konſervirung des gegenwärtigen 
Zuſtandes unthunlich erſcheinen laſſen. Dennoch ift es nicht gerathen, 
auf die Beflimmungen des preußiſchen Strafgeſetzbuchez, das die Bes 
ſtrafung von ſolchen Kindern zuließ, zurückzugeben, ſondern auf Belle: 
rundsmaßregein im Wege der Verwaltung Bedacht zu nehmen, die 
ſchon darum der Landesgeſetzgehung überlaſſen bleiben müſſen, weil 
ſie ſich je nach der verſchiedenen Behördenorganifation der Einzel 
ſtagten verſchieden geſtalten müſſen. Unmläffta erſchlen es, ver 
Polizei, die doch zunächſt im öffentlichen Intereſſe wirken ſoll, bier 


*. 
allein eine Entſcheidung einzuräumen, vielmehr muß zweckmäßiger 
eine zweite Behörde, nimlich die Seems bebe ne nn 


die konkurrtren, wo ein Vater vorhanden ift, das Kind alfo nicht 
vormundet wird. 

Bundesbevollmächtigter Miniſter Dr. Leonhardt macht darauf 
aufmerkſam, daß das Alinen 2 dieſes Paragraphen reſp. das Amende⸗ 
ment Struckmann keine ſtrafrechtliche Norm und eigentlich etwas ent⸗ 
hält, das nach der Anſicht der preußiſchen Regierung an und fü 
der landesgeſetzlichen Regelung nicht entzogen war, nur um Zweifel 
anderer Bundesregierungen zu beſeitigen, hat man dies ausdrück ich 
Reichenſperger (Krefeld) ſähe — 


werden, wurden die 88 68, 85, 110 
113, 114 und 117 dagegen mit einigen Amendements angenommen. 
Um 4% Uhr vertagt ſich das Haus bis Mitt woch 11 Uhr. (Im 
terpellation v. Bernuth's, der Diätenantrag, Geſetz betreffend die 
polyneſiſchen Arbeiter, n eee Aenderung des Münz⸗ 
geſetzes u. ſ. w) Auf eine Anfrage Windthorſtis erklärt der Präſi⸗ 
dent, daß er, wenn der Etat für 1876 bis Sonnabend zu Stande 
kommt, ſeinerſeits kein Intereſſe varan habe, noch in der näch⸗ 
ſten Woche Sitzungen zu halten, worauf Windthorſt ihn dringend 
bittet, recht bald Rückſprache mit denen zu nehmen, welche dieſe Ab ⸗ 
ſicht durchkreuzen könnten. 8 


Brief- und Zeitungsberichte. 
Berlin, 14. Dezember. 

— Der Reichskanzler Fürſt Bismarck verhandelte geſtern, wie 
die „Voſſ. Ztg.“ meldet, längere Zeit mit dem Präſidenten des Reiche⸗ 
tages Herrn v. Forckenbeck, unter Zuziehung des Präfidenten des 
Reichskanzleramts, Staatsminiſter Dr. Delbrück. Gegenſtand der 
Verhandlungen bildete die Arbeitspauſe, deren der Reichstag während 7 
der Weihnachtstage unbedingt bedarf. Der Reichskanzler betonte, 
welchen Werth die verbündeten Regierungen und er ſelbſt darauf leg 
daß alle dem Reichstage gemachten Vorlagen auch in Berathung 
nommen und ein Urtheil des Reichstages über dieſelben gefaßt werde 
Der Präſident v. Forckenbeck gab dem Reichskanzler von der Konferen 
der Fraktionsdelegirten und deren Uebereinkommen betreffs der Weihe 
nachtsferien Kenntniß, welches ſowohl den Reichskanzler als auch d 
Reichskanzleramts⸗Präſidenten ſichtbar befriedigte. Unter dieſen ver⸗ 
änderten Umſtänden dürfte die Etatsberathung von Mittwoch ab 
ſo beſchleunigt werden, daß am Montag, ſpäteſtens Dienſtag der 
uächſten Woche der Schluß der dritten Berathung des Etats und | 
ſodann die Vertagung der Sitzungen bis zum Januar wird erfolgen 
können. 

— Dem Vernehmen nach wäre das preußiſche Min iſterium 
der Idee eines Ueberganges der preußiſchen Eiſenbahnen an das 
Reich bereits in ſeinen allgemeinen Grundzügen nahe getreten und 
hätte dieſer Gedanke eine prinzipielle Abweiſung nicht gefunden, kob⸗ 


wohl man die Schwierigkeiten der Ausführung keineswegs unter⸗ 


ſchätzte. Es liegt auf der Hand, daß neben der volkswirthſchafttichen 
und finanziellen Seite der Frage auch eine Organiſationsfrage erſten 
Ranges für Preußen wie für das Reich in dem kühnen Projekte ber 
ſchloſſen iſt. ‚ 

— Wir lefen im „Börſ.⸗Cour.“: Ein nicht unbedeutender Erfolg 
dürfte ſich aus der General⸗Synode mittelbar ergeben. Die zähe 
Oppoſition des Konſiſtortal⸗Präſtdenten Hegel gegen den Ober⸗ 
Kirchenrath iſt, trotzdem Herr Hegel mit feinen zahlloſen Anträgen, 
die alle tiefes Mißtrauen gegen Herrn Herrmann athmen, regel⸗ 
mäßig durchfällt, eine derartige, daß man ihn allgemein fortan für 
unmöglich hält. 

— Die Reichs⸗Gewerbe⸗Ordnung ſchreibt bekanntlich vor, daß 
die Erlangung der Approbation als Arzt nicht von der akademi⸗ 
ſchen Doktorpromotion abhängig gemacht werden darf. In welchem 
ausreichenden Maße die Kandidaten der Medizin von der Befugniß, 
die Doktorprüfung nicht abzulegen, Gebrauch machen, erhellt aus einer 
Bekanntmachung des Bundesraths über die im Prüfungsjahre 1874 — 
75 in Preußen approbirten Medizinalperſonen. Von 314 find nämlich 
125 ohne Doktortitel, fo daß alſo zwei Fünftheile der zuletzt in Preu⸗ 
gen approbirten Aerzte den Doktorgrad nicht erworben haben. 

— Am 9. d., Morgens, bat in der Expedition des „Neuen 
Sozial⸗ Demokraten“, wie derſelbe berichtet, eine Haus⸗ 
fuchung ſtattgefunden, in Folge deren, auf Befehl des Revierſieute⸗ 
nants 55 Exemplare 
belegt wurden. 

Köln, 14. Dezember. Wie der „Schleſ. Volksztg.“ aus Köln teles 
graphtet wird, iſt der dortige Erzbiſchof geſtern in's Aus» 
land abgereift „weil er ſeine demnächſtige Internirung befürch⸗ 
tete. Dieſe Praxis ziehen die Biſchöfe jetzt dem früher ſo ſehnlichſt 
erſtrebten „Martyrium“ vor, — was die Thatſache beweiſt, vaß 
ſich außer dem Erzbiſchof von Köln auch noch der Biſchof von Münſter 
und der Erbiſchof von Paderborn in's Ausland begeben haben. 


Tohales und Provinzielles, 
Poſen, 15. Dezember 


— Der polniſche Volksbildungsverein bildet den Gegenſtand 
einer Koreſpondenz im „Karyer Pomanski“, in welcher die bekannten 


des Kalenders „Der arme Konrad“ mit Beſchlag 


| 


und Aufgaben u. |. w. erhoben werden Der Verfaffer verlangt, daß 
auf der nächſten Generalverſammlung des Bereins Statutenänderun⸗ 

en vorgenommen, und vor Allem in dem erſten Paragraphen, der 

ber den Zweck de) 9 handelt, die Worte hinzugefügt werden, 
der Verein bezwecke die Bildung des Volkes auf katholiſcher 
Grundlage. Sollten dieſe und ähnliche Aenderungen von der Vers 
ſammlung nicht angenommen werden, ſo ſchlägt der Korreſpondent des 
„Kuryer“ die Gründung eines neuen felbfttändigen Volksbildungs⸗ 
vereins vor, worin natürlich nur römiſch katholtſche „Bildung“ gepflegt 
werden ſoll. 

— Perſonalien. Der Oberförſter Hammer von Roſengrund, 
Reg ⸗Bez. Bromberg, iſt nach Burgſtall, Reg.-Bez. Magdeburg, ver⸗ 
ſetzt. Bu Oberförſtern find ernannt und mit Beſtallung verſehen die 
Oberſörſter⸗Kandidaten: Boy zum Oberförſter in Roſengrund, Reg⸗ 
. 33 Koyen zum Oberförſter zu Taubenwalde, Reg.⸗Bez. 

tomberg. 


Klagen über die geringe Thätigkeit des Vereins aller unklare Ziele 


Aus dem Gerichtsſaal. 


Berlin, 13. Dezember. [Der an den Sand fuhrmann 
Neumannſchen Eheleuten! begangene Mord, kam heut vor 
dem Kreisſchwurgericht zur Verhandlung. Der Angeklagte Möbelpolier 
Fed. Dietrich, genannt Neuß, ein junger Mann von 27 Jahren, 
wurde aus dem Getängniß ſtark gefeſſelt in den Saal geführt und ihm 
die ſchweren Ketten erſt auf der Anklagebank abzenommen. Beim er⸗ 
ſten Anblick glaubt man in dem mit Sorgfalt gekleideten Neuß, der 
von ſchlanker Geſtalt iſt und wohlgebildete Geſichtszüge hat, nicht den 
ſchweren Verbrecher zu finden, jedoch zeigt ſich bei genauerem Studium 
ein lauernder und zugleich trotziger Blick. Seine Angaben macht er 
mit einer fabelheften Ruhe und Frechheit, und nicht de geringſte Er⸗ 
regung macht ſich bei ihm bemerkbar. Trotz ſeiner Jugend hat der 
Angeklagte ſchon vier erheblichere Diebſtahlsſtrafen, darunter die letzte 
mit 5 Jahren Zuchthaus hinter ſich. Nach ſeiner im Jahre 1873 er⸗ 
folgten Eatlaſſang aus dem Zellengefängniß bei Moabit beabſich⸗ 
tigte er per Schiff nach Spänien ſich zu begeben, um unter die 
Karliſten zu gehen, zu welchem Behufe er nach Hamburg gereiſt 
war; dort fand er aber keine Aufnahme auf einem nach Spanien 
3 . und beſchloß deshalb, die Re ſe nach Spanien zu 

ande durch Frankreich zu machen. In Douai wurde er aber ver⸗ 
aftet und wegen Verdachts der Spionage zu drei Monaten Ger 
Rugnig verurtheilt. Nach Verbüßung dieſer Strafe reiſte er 
durch Belgien nach bier zurück. — Ueber das ihm jetzt zur Laſt gelegte 
Verbrechen des Doppelmordes läßt er ſich wie folst aus: Am Sonn⸗ 
tag, ten 12. September cr. ſei er des Nachmittags zwiſchen 5 und 6 
Uhr aus ſeiner, Müllerſtraße belegenen Wohnung, mit einer ſchweren 
Blechſtange bewaffnet, nach Tegel zu fortzegangen, um einen Diebſtahl 
auszuüben, für welchen er das auf der tegeler Chauſſee bei Reinicken⸗ 
dorf belegene einſame Neumann'ſche Gehöft auserſehen habe. Bis 
egen Mitternacht habe er auf dem Felde herumpromenirt, ſei alsdann 
n das Neumannſche Gehöft eingedrungen und durch die Küche in die 
Stube gekommen, wo er die alten Leute ſchnarchen hörte. Während 
nun von der Anklagebehörde angenommen wird, daß Neuß die Neu⸗ 
mannſchen Eheleute erſchlagen, ehe dieſelben erwacht ſind, behauptet 
derſelbe, daß ihm die Abſicht der Tödtunz ganz ferngelegen habe. Er 
wollte nur fehlen und ſei im Dunkeln auf die Kommode zugeſchritten, 
von welcher durch ſein unſicheres Umhertappen ein Glas herunter ge⸗ 
fallen ſei. Frau Neumann ſei durch das Geräuſch erwacht und habe 
nach ihrem Manne gerufen. Nun erſt habe er auf die Frau mit dem 
Brecheiſen losgeſchlagen, und nachdem der Mann auf den Hülferuf 
auf ihn losgeſtürzt ſei, habe er auch dieſem mit dem Brecheiſen einen 
wuchtigen Hieb verſetzt, nach welchem derſelbe lautlos zuſammenſank. 
Die immer wieder auf ihn eindringende Be habe er ſich durch noch 
mehrere Sch äge abgewehrt, bis auch dieſe keinen Laut mehr von ſich 
gab. Da er nur vier Streichhölzer bei ſich gehabt und beim An⸗ 
zünden derſelben einen Menſchen an dem Zaune ſtehen geſehen, ſo habe 
er ſich, ohne Etwas mit fortzunehmen, fortgeſchlichen. — Die Ermor⸗ 
deten beſaßen, wie in der ganzen Gegend bekannt geweſen iſt, einige 
r 1 barniüc, — 2 der Küche vergraben waren, 
o daß fie dem er en nd. 
‚ergab, daß beiden Eikleuten eee 
daß die Schläge mit der äußerſten Gewalt geführt worden fein müſſen. 
Der Schädel der ermordeten Frau war zur Stelle und wurde im Ger 
Tichtsſaal herumgezeigt, um nachzuweiſen, daß das Inſtrument genau 
An die Verletzungen hineinpaßt. Aus der Beweisaufnahme heben wir 
nur die Ausſagen der Spießgeſellen des Angeklagten, der Gebr. Bonk 
und des ſogenannten Ulmen Auguſt, hervor. lle drei machen den 
Eindruck der gefährlichſten Verbrecher, ibnen gegenüber hat der 
Angeklagte ſchon vorher auf den bei den Neumannſchen Ehe ⸗ 
leuten auszuführenden Diebſtahl angeſpielt und fie zur Betheiligung 
aufgefordert. Am 14. September habe er ihnen erzählt, daß er die 
alten Leute todtgeſchlagen habe, ohne auch nur einen Groſchen davon 
ehabt zu haben. Nachdem noch ein Geſtändniß des entmenſchten 
Angeklagten Betreffs eines acht Tage zuvor ausgeführten Rauhanfalls 
zur Verleſung gekommen, wurde die Beweisaufnahme geſchloſſen und 
eine halbſtündige Baufe gemacht. Nach derſelben erhielt Staatsanwalt 
Bertram zur Begründung eines auf Schuldig des Mordes lautenden 
Antrages das Wort. Das Plaidoyer gipfelte darin, daß dem Angeklag⸗ 
ten kein Glaube beizumeſſen ſei in ſeinen Betreffs der Ausübung der 
That gemachten Angaben, weſche der natürlichen Sachlage entſchieden 
widerſprächen. Der Staatsanwalt erklärte, daß ihm in ſeiner Praxis 
ein fo hartgefottener Verbrecher noch nicht begegnet ſei. Der Ange⸗ 
klagte behauptet feine an den Tag gelegte Gleichgiltigkeit ſowohl wäh⸗ 
rend des flaatsanwaltlichen Plaidoyers, als während der ganzen noch 
übrigbleibenden Verhandlung. Der Bertheidiger ſucht feiner Pflicht 
emäß die Gründe zu entwickeln, welche für die Ausſchließung der er⸗ 
awerenden Momente ber Ueberlegung und des Vorſabes ſprechen 
könnten. Die Geſchworenen ſprachen nach nur kurzer Berathung den 
An eklagten des Mordes für ſchuldig und der Gerichtshof 
verurtheilte denſelben zum Tode. 
3 — BETEN GREREENERNREEADTTGRFRSGETNENERTETEN 


Otaals- und Volkswirthſchaft. 


** Berlin, 13. Dez. Wie die „Nat.⸗Ztg.“ erfährt, iſt die for- 
melle und endgültige Fuſton der Magdeburg Halber ⸗ 
ſtädter und Magdeburg⸗Leipziger Eiſenbahn der Ber 
wirklichung nahe. Zwiſchen den betreffenden Miniſterien einer- und 
den Direktoren der beiden Bahnen andererſeils werden über die Be. 
dingungen Verhandlungen gepflogen, deren Grundlage in dem Ankauf 
der Halle Kaſſeler Elſenbahn Seitens des Staates gipfeln. Da der 
Betrieb der Halle. Sorau' Gubener re in die Hände der 
Staatsverwaltung übergeht, fo wird dieſe dann von Guben bis Kaſſel 
und Frankfurt beſtehen. Die Regierung kommt zugleich in die Lage, 
die Halle Naſſeler Bahn für die Berlin Wetzlarer Route benutzen zu 
können. Die Aktionäre der Magdeburg Leipziger Eiſenbahn ſehen 
nun endlich ihre Erwartungen realiſirt. Daß die definitive Fuſton 
einer mit reichem Material außzeftatteten Bahn, wie die Magdeburg⸗ 
Leipziger iſt dem halberftädter Unternehmen nur zum Vortheil ge⸗ 
reichen kann, liegt nahe. 

n Wien, 14. Dezbr. Wie verlautet, ſoll heute der Verkauf der 
Lundenburg⸗Grußbacher Bahn an die Regierung perfekt geworden fein. 
Der Kaufpreis beträgt 1,889,000 Gulden garantirte Obligationen. Die 
Obligationen erſter Emiſſion erhalten 59, die der zweiten Emiſſion 
15 pCt., die Aktionäre 2 Gulden per Aktie. 

* London, 14 Dezbr. Bei der geſtrigen Wollauklion war Kap⸗ 
wolle beſonders 1 100 bot der W 

n Rumänien. Bekanntlich hal ber Aufſichtsrath der Rumäni⸗ 
ſchen Eiſenbahngeſellſchaft die Dividende pro 1874 auf 4 Proz. feſtge⸗ 
fetzt, jedoch unter der Begingung, daß das Abkommen mit der rumä⸗ 
ni chen Regierung zu Stande komme, durch welches das zur Dividen⸗ 
denzahlung erforder iche Geld beſchafft wurde, welches Abkommen von 
den rumäniſchen Kammern bekanntlich nicht genehmigt worden iſt. 
Trotzdem haben eine größere Anzahl von Altionären auf Zahlung de 


Der obiettine Keihenbefund dich das Gerücht, ein Baffagier ſei tu umen, daß er die © 
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eſtgeſetzten Dividende geklagt. In den erſten dieſerhalb zur Verhand⸗ 
— . —.— 2er hat das berliner Sine am 13. d. 
0 erkannt, da läger zur Zeit mit ihren Klagen abzuwei⸗ 
en ſeien. 


Vermiſchtes. 


* Die Urheberſchaft der Exploſion in Bremerhaven wird, 
wie bereits erwähnt, auf den Paſſagier Thomas 1 ee 
Jetzt berichtet die „Weſ Ztg.“ aus Bremen darüber folgendes Nähere: 
Thomas hat bekannt, daß er nicht nur Beſitzer des Faſſes geweſen iſt, 
das crplodirt hat, ſondern, daß er dieſes Faß an Bord der „Moſel“ 
hat bringen wollen, um das Schiff in Grund zu bohren. 
Das Motiv ſcheint die Abſicht zu ſein, durch übertriebene und fingirte 
Verſicherungen Gewinn zu machen, einen Gewinn, den er nach ſeiner 
Ausſage mit Anderen hätte theilen müſſen. Die Kugel ſollte ihm heute 
(13. d.) Nachmittag aus dem Kopfe gezozen werden. Er iſt fortwäh⸗ 
rend bei Beſinnung und weiß über Alles Auskunft zu geben. Thomas 
liegt im ſelben Zimmer mit vielen ſeiner Opfer. Nachmittags ſollte 
eine zweite Vernehmung ſtattfinden, und dieſe mag etwa zu dem Ge⸗ 
rlichte Veranlaſſung gegeben haben, das Bremerhaven in größte 
Aufregung verſetzt hat, zu dem Gerüchte, daß nach dem Be 
kenntniß des Thomas ſich noch mehrere folder Höllenmaſchi⸗ 
nen unter den Gütern der „Moſel“ befänden. Das Gerücht iſt 
(mie bereits bekannt) unbegründet. Nach dem, was hier bes 
annt geworden iſt, hat Thomas nur ein Faß zu ſeinem Vorhaben 
vorbereitet. In dieſem hat er mit Material von einem anderen großen, 
hier angekauften Faſſe zwei Abtheilungen durch eine Scheide herge⸗ 
flellt, in welcher ſich ein Loch befand. In der einen Abtheilung hat er 
vermuthlich den Apparat zum Zünden, den er höchſt wahrſcheinlich bei 
ſich gehabt hat, aufgeſtellt, die andere mit Dynamit gefüllt. Das nicht 
benutzte Holz bat ſich vorgefunden. Das Faß iſt von ihm in das 
Magazin des Norddeutſchen ae geſchafft, wo er deſſen Warm⸗ 
haltung empfohlen hat. Der Plan mag dahin gegangen ſein, 
daß der Apparat mit einem Uhrwerk erſt die Entzündung be⸗ 
wirken würde, nachdem Thomas in Southampton, wohin er Paſſage 
enommen, gelandet und die „Moſel“ verlaſſen hatte. Vielleicht 
ollten auch erſt in Southampton die Colli an Bord gebracht 
werben, durch deren hohe Verſicherung er, wenn fie mit dem 
Schiffe verloren gegangen wären, ſich bereichern wollte. Anfänglich 
ſcheint er den Dampfer „Deulſchland' für fein Werk auserſehen zu 
haben; der Apparat zum Zünden fol ihm aber noch gefehlt haben. 
Die Zahl der Opfer vergrößert ſich noch immer. Nach zuver⸗ 
läſſiger Mittheilung beträgt fie an Todten und Verwundeten 170. 
— Ueber die Art und Weile des Selbſtmordverſuchs, welchen der 
Naar des Dampfers „Moſel“ W. K. Thomas am Sonnabend 
achmittag in einem der Staterooms piefes Dampfers gemacht at, 
erfährt die „Mel. 3.” noch folgendes Nähere: Die herbeigerufenen drei 
Aerzte, die Hrn. Dr. Rothe, Dr. Brickenſtein und Dr. Luce fanden Tho⸗ 
mas in Hemdsärmeln auf dem Sopha des Staterooms ausgeſtreckt liegen. 
Er athmete ſchwer, war bewußtlos und das Geſicht zeigte ſich mit 
Blut befleckt. Die Aerzte konſtatiren eine bedeutende Scheldelverletzung, 
glaubten auch nach oberflächlicher Unterſuchung Gebirnmaſſe mit 
Blut vermiſcht wahrnehmen zu können. Da aber die Dunkelheit (es 
war gegen 5% Uhr) ſchon weit vorgeſchritten und kein Licht zur Hand 
war, fo konnten die Aerzte Genaueres nicht eruiren. Herr Dr. Rothe 
ordnete ſofort den Transport nach dem Barackenlazareth an und 
wurde der Bewußtloſe nach der Auffaſſung aller drei Aerzte ſehr ſchwer 
verletzt befunden. Der korpulente Mann wurde mit vieler Mühe von 
6 bis 8 Leuten in einer Decke die glatte Treppe langsſeits der „Mo: 
ſel“ hinabgetragen und ſodann in einer Wiege nach dem Lazarelh 
befördert. Die Vermuthungen der Aerzte über die Verwundung gingen 
ſelbſtverſtändlich weit auseinander. Der nächſte Gedanke war . 
daß auch Thomas durch die Exploſion verletzt ſein möge. Es iſt hier 
bei beſonders zu betonen, daß der Revolver, mit dem er ſich verletzte 
erſt zwei Stunden ſpäter in dem Stateroom aufgefunden wurde. Im 
böchſten Grade auffallend war den Aerzten die beſtimmte Ausſage 
des Kapitän Franke, daß er die Thüre zum Stateroom verſchloſſen 
gefunden habe und aufbrechen laſſen mußte. Dr. med. Rothe und Dr. 
med. Luce reiſten mit dem Abendzuge 1 verbreitete 
dacht g. 


der Kataſtrophe 
der Zuſammenhang. 


Verantwortlicher Redakteur. Dr. Julius Waſner in Poſes. 
Für das Folgende übernimmt die Redaktion keine Verantwortung. 


Telegraphiſche Nachrichten. 

Dresden, 14. Dezember. Der in dem bremer Telegramm bei der 
Dynamit⸗Exploſion erwähnte Paſſagier Thomas iſt ein Amerikaner; 
derſelbe wohnte 6 Monate in Strehlen bei Dresden. 

Wien, 14. Dezember. Die heutige „Wiener Abendpoſt“ bezeichnet 
die Angaben des „Peſter Lloyd“ über das jüngſte Stadium der Ver⸗ 
handlungen zwiſchen den Kabineten in Wien, Berlin und Petersburg 
betreffend das Vorgehen derſelben gegenüber den Ereigniſſen im Orient 
als nicht auf amtlichen Mittheilungen beruhend. Das Blatt fügt 
hinzu, die Sachlage fet einfach die, daß der Meinungsaustauſch zwi⸗ 
ſchen den drei Kabineten zu einer vollkommenen Uebereinſtimmung ge⸗ 
führt habe, in welcher nunmehr die Baſis zu weiteren Erörterungen 
mit den übrigen Großmächten gegeben ſei. 

London, 14. Dezember. Wie die „Times“ meldet, hat Lord Derby 
die Ernennung Otway's zum Generalayenten der Inhaber türkiſcher 
Obligationen bei der Pforte beſtätigt. Otway hat ſich bereits in dieſer 
Eigenſchaft den großbritanniſchen Botſchaftern in Paris und Konſtan⸗ 
tinopel, Lord Lyons und Sir Elliot, vorgeſtellt. Wahrſcheinlich wird 
Bourree, der Vorſitzende des franzöſiſchen Komités zur Wahrung der 
Intereſſen der Inhaber türkiſcher Obligationen, Otway nach Konflan⸗ 
tinopel begleiten, um mit ihm gemeinſchaftlich zu verfahren. 

Kopenhagen, 13. Dezember. Hier eingegangenen Peivatnach⸗ 
richten zufolge iſt der ſchwediſch⸗norwegiſche Geſandte in Waſhington, 
Steneſſen, auf der Ridreife nach Waſhington in Paris plötzlich am 
Schla fluß geſtorben. 

Shanghai, 13. Dezember. Die chineſiſche Regierung hat die Ab⸗ 
ſendung einer Geſandtſchaft nach- England, welche nach Maßgabe der 
mit dem engliſchen Geſandten Wade getroffenen Vereinbarung das 
Bedauern der chineſiſchen Regierung über die Ermordung Margary's 
auszuſprechen hat, bis zum Sommer nächſten Jahres verſchoben. 

Madras, 13. Dezember. Der Prinz von Wales iſt hier einge⸗ 
troffen und von einer großen Anzahl indiſcher Fürſten, ſowie einer 
zahlreichen Volksmenge auf das Glänzendſte empfangen worden. Zu 
Ehren des Prinzen fand ein Galadiner ſtatt, an dem auch der Gou⸗ 
verneur von Pondichery theilnahm. = 

Bombay, 14. Dezember. Am letzten Sonntag find in der Gegend 
von Lahore und Peſhawer heftige Erdſtöße vorgekommen, mehrere 
Perſonen ſind dabei um das Leben gekommen. 

Rio de Janeiro, 13. Dezember. Brafiiien iſt der vom peters⸗ 
burger internationalen Telegraphen⸗Kongreſſe vereinbarten Konvention 
beigetreten. 


Paris, 14. Dezember. Die „Union“, das Organ des Grafen 
Chambord, erklärt die Nachricht, daß Chambordldie Deputirten Laro⸗ 
chette und Franclieu zur Senatorenernennung beglücksünſcht habe, für 


ſtmord ver 


unbegründet. Das Blatt mißdilligt das Vorgehen Larochetles und 
fügt Hinzu, das letzte parlamentariſche Manöver ſei unüberlegt, Cham⸗ 
bord ſtebe demſelben vollkommen fern. Eine Verſammlung der äußere 
ſten Rechten nahm eine Reſolution an, wodurch Larochette und die 
übrigen Parteimitglieder, welche bei den Senatswahlen mit der Linken 
gegangen, energiſch desavouirt werden. 

Verſailles, 14. Dezember. Die Nationalverſammlung wählte 
Fourcard (Linke) mit 344 zum Senator. Die übrigen Kandidaten der 
Linken erhielten zwiſchen 330 und 337 Stimmen. Die Wählerzahl war 
heute geringer. 


Telegraphiſche Nörſenberichte. 


Danzig, 14. Dezbr. Getreide⸗Börſe. Wetter: Thauwet⸗ 
ter mit Regen. Wind: Weſt. 

Weizen loko iſt ungeachtet kleiner Zufuhr auch heute wieder in 
echt flauer Stimmung geweſen, man war genöthigt neuerdings billi⸗ 
ger, zum Thel um 3 Mk. gegen geſtern zu verkaufen, und doch war 
die Kaufluſt fo ſchwach vertreten, daß nur 120 Tonnen umgefegt wer⸗ 
ben 3 5 on 11 = 133 Pfd. ns Di 5 487 

! . „bun ö . „grau gla d. 

198 M., bellbunt 131, 132 Pfd. 207, 208, 210 M 27 875. 
205 M., 130/1, Pfd. 211 M., per Tonne. Termine billiger, April⸗Mat 
5 1 => M. bez., blieb 210 M. Br., 209 M. Gd. Regulirungspreis 


Rogaen loko unverändert feſt, 121 Pfd. 155 M, 125 Pfd. 155, 
156 M. 128 Pfd. 159 M. pr. Tonne bez. Umſatz 20 Tonnen Termine 
nicht gehandelt, April » Deat 155 Mk. Br. Regulirungspreis 149 M. 
Gerſte loko große — Pfo. — Mk. per Tonne bezahlt. — Hafer loko 
nicht gehandelt. — Wicken loko find zu — M pr. Tonne verkauft. — 
Erbſen loko recht flau, Mittel⸗ ſind zu 156, 158 M. per Tonne ver⸗ 
5 Dotter loco brachte 185 M. per Tonne. — Spiritus loko zu 
44.50 M. gehandelt. Termine Mat Juni —— M. bezahlt. 

Sreslan, 14. Dezember, Nachmittags. (Getreidemartt, Spirttus 
pr. Dezbr. Januar 43, 00, or April⸗Mai 46, 00, pr. Mai⸗Juni 46, 50. 
Weizen pr. Dezember 191, 00 Roggen pr zus 147, 50, pr. 


21 00 pr. März 21, 00, 


zen feſter, hieſig. loco 20, 50, fremder lo 
FE 25, pr. März 15, 15, 


pr. Mai 21, 


8 
loko matt, auf Termine 500. Roggen lolo ſtill, auf Termine ruhig. 
r., 199 Gd., pr. April⸗ Mai pr. 1000 Kilo 
Roggen vr. Dez. 149 Br., 148 Od. pr. April⸗ 


pr. Dezember 36 
pr. Juni⸗ Juli en 
— Vetroleum 


. ge 
„11, 8685 


London, 13 Dez, Nachm. (Schlußbericht.) Fremde 6 

tem Montag: Weizen 18 190 Fe 2410, Polen 88140 5 = 
Feiner Weizen behauptet, angelommene Ladungen vernachläſſigt, 
27 Gerſte williger. Andere Getreidearten billiger. — Wetter: 
London, 13. Dez. Die Getreidezufuhren vom 4. bis zum 10. 
Dez. betrugen: Engl. Weizen 5945, fremder 18,975, engl. Gerſte 
2317, fremde 2414, engl. Malzgerſte 15,922, fremde —, engl. Ha 


Stramm Tagesimpor 


ericht). Mi 
50088 ö sten Woche b 

e Verſchiffungen der letzten e 
11100 Tons in derſelben Woche des vorigen 3 8 

Liverpool, 14. Dezembr., arg 'e Baumwolle. (Schluz⸗ 
dericht): n Umſatz 12,000 B., davon für Spekulation 
ee: Midi Orlea 2975 middling amerikan 7, fatr 
n rlean „ 17, Dho 

4 , middl. date Dhollerah 4%, good middling Dip olterih 45 
Dbollerah 4, fair Bengal 4%, falr Broach new fair Oomte 
40%, good fair Oomra 55 Madras 4%, fair am 7% 
fal, Smyrna 6%, fair Eayptian 7 
% RR) nicht unter low middling Dezbr.⸗Verſchiffung pr. Sez 


e Produßten-Körje, 


Berlin, 14 . Wind: NW., mäßig. Barometer 28,1. Ther⸗ 
＋ 3 R. tterung: bedeckt. s 
Weizen loko per 1000 Kilogr. 170 220 Rm. nach Qual. gef., 
zelber per dieſen Monat 199— 199.50 bm. Dezhr.⸗Januuar do., Jan.⸗Febr. 
— ril⸗Mai 208-209 bz, Mai⸗ Juni 211 — 211,50 bz. — Roggen 
loko ver I Kilgr. 154 —166 Rm. nach Qual. gef., ruff. — 
polniſch 157—160, in änd. 159—163 ab Bahn bi, per dieſen Mon 
155 155,50 bz, Dez.⸗Jan. do., Jan.⸗Februar 154,50 —155 b., Sei 
jahr 155—154 -154 50 N., Mat Juni 153,50—154 58. — Gerfte 
per 1000 Kilogr. 136-183 Rm. nach Dual. gef. — Hafer loko 
1000 Kilogr. 135—180 Rm nach Qual. gef., oftr u weſtpr. 150—1 
omm. u. meckl 161 —176, ruff. 145-173, böhm. u. ſächſ. 164 —176 
ahn bz., per dieſen Monat —, Dezbr.⸗Jan. —, Jan⸗ .— 
jahr 161.50 165 bz. — Erbſen per 1000 Kilo Kochwaare 182 — 
Rm. nach Qual., 1 174—186 Rm 


bz, m — dieſen 
15 a Abel Meal 68,3 69-68 


226,25, Nr. 0 


Meteorologiſche Beobachtungen zu Poſen. 


Barometer 250‘ 


Datum. | Stunde. über der See. | Therm. | Wind. | Wolkenforn 


14. Dezbr.Nachm. 227, 9 20 f 16 | SWı bedeckt, Ni, 
11 » Abnds. 10 27 10“ 53 ＋ 106 NW 23 | bedeckt Kegenn 
15 - Morgs. 6 28“ 0,“ 32 — 105 D0-1 | bedeckt. St. 


1) Regenmenge: 9,3 Pariſer Kubikzoll auf den Quadratfuß. 
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* Bbdtoutcbun 68 00. do. Wechslerbank 65, 75 Schleſ. Bankv 86, 50. 
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4 ein — Frankfurter Bankverein — 9. 282 Rerban 74% 
ankzitien 810 00. Meininger Bank 84% Zauche HR 
— Permßädter Bank 120. Heff. Ludwigsb. 9674 
Nach Schlaß der Börſe: Krevitaktien 178%, 
Poubarden 96%, Oeſterr.⸗ deutihe Bank — 
Galizier —. 
rankfaet 8. M., 14 Dezbr., 


N per medio reſp. per ultbas. 


Oberheſſen 72 
Framoſen 202 
—, Reichsbank 153518, 


Abends. [Effekten⸗Softetät.] 


Berlin, 14. Dez. Die Eröffnung des heuligen Verkehrs wurde 
ots | fi und 105055 bezeichnet, und als Hauptgrund Ak a de 
Stimmung aufs Neue der Ankauf der Bahnen durch das ch ange⸗ 
führt Es iſt dies ein Moment, deſſen Tragweite heute ſherbaupt noch 
nicht abgeſehen werden kann; doch wird derſelhe, namentlich in fo ftil- 


len Zeiten, immer wieder benutzt werden, um Meinung zu machen, bei 


niedrigen Notirungen für ſteigende Tendenz, bei hohen Courſen für 


Rückgänge. Beſondere Eimgelbeiten dieſes Geſchäfts oder auch irgend 
welche Ausſichten deſſelben waren durchaus nicht bekannt. Außerdem 
wirkten auch die hohen Meldungen aus Paris für Franzoſen und Lom⸗ 
— befeſtigend, ſo daß der internationale Markt ſchnell etwa 3 bis 

M. über dem gefirigen Coursſtande verkehrte. Doch ſchienen alle Diele 
Manipulationen nur darauf berechnet zu fein, um Abnehmer für die 


4 Waare der Hauſſe⸗Partei zu finden. Ein Theil derſelben iſt, wie wir 
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Wien, 14 Fed 
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[Schlußcourſe. 


Schluß ſehr lebhaft. Spekulations⸗ 
jerrente 69, 40. nr 4800 73. 70 1854 er 


Fat 89.50 Ge Bar —. Biesianer Bron a ene. we Krzbitaltien 
wen: ey 10, ten 299, 75 Galinter 206. 50 rpweftbahn 146, 20. 
keratuſta 84 25 ae Bentralbaßn Bresl Oelf. 80, „70 London 113, 75 Badis 4 45, 10 Frankfurt 55, 55 
) 99.518 ö zen: ahn —, —. itiosfe 166 50 1860er Laoſe 111, 80 
Zetegraphiſche Korreſpondenz für Jonds⸗Kurſe. be e 6 100, 50 er Ronfe 132 70. Untienbant 75 50. 
a 14 Desember. Wucwittans 2 Uhr 30 Min. | Ieien 5,8 Suberfoup, 106 50 Saber en 171. 50 Uazarife 
Internationale, Spekulstionswerihe ſchwächer, Platzdiskont 4% pCt. Brämtenanteibs 77 ea Preußiſche B sten 1, 68% a 
teen a) N Pariſer Miete Bu. 2 Türkiſche Loofe 30 
* 
te 96 7 „A 180 Saeed 148% 18555 en Wien, 14 Deibr. Abends. 0 N e. Tg 209, 30, 
tene Sodenkr. 864 RNuſſen 1 Ae 299, 50, Galiner 206, 50, Anglo Auſtr. 97, 40, Unionbank 
bent 6578. 455 tertente 6171. 1880er Koofe 1% 1861er Vooſe (0, Lombanden 109.50, Napoleons” 9, 13. @eidäftelos. 
, 00. Amertianer de 1885 100 See ez h. 87 Ber Loudon 14. wende Nachmittags 4 Uhr. 


Konſols 930 Italien. proz. Reue 72. Lombarden 94%, 

Zprz. Lombarden⸗ 1 alte 943. a Lombarden Prioritäten 
9 1871 98 5 proz. Ruff. ae 1872 98 

Silber Türk. Unfeiße ao 1865 1055 Görsz. Türken de 1369 

Gprez. Vereinigte St. dr. 175 108%. do. Sproz. fundirte 
104%. Dei eich. Bilberrente 66%. Oeßerr Bapterreite 61K. 
der undar. Scatztonds 937 6 prozent. ungariſche Schatzbonds li 
Emi Peruauer 34%. 


neue 9943 5:33 Rufen d. 
3 1 Ff 


on 91. Spanier —. 
Platzdiskont 2% PCt. 


bereits ausgeführt haben, in die ſchwächſten Hände übergegangen und 
auch die erſten Unternehmer find augenblicklich keineswegs geneigt und 
kaum in der Lage, ihre Engagements zu erweitern. Di aber Käufer 
aus andren Kreiſen noch weniger zu finden find, ſo wichen die Noti⸗ 
rungen raſch um mehrere Mark und die Haltung war geren die 
Mitte der Börſenzeit matt, namentlich auf dem internationalen Markte. 
Auch Laurahütte und Diskonto konnten ihre höchſten Ceurſe nicht be⸗ 
haupten. Die gegen baar gehandelten We:tbe traten in einen vielleicht 
etwas regeren Verkehr, als an den letzten Tagen, blieben aber immer: 
hin ſehr ſtill. Neben den ziemlich belebten rheiniſch⸗weſifäliſchen Bab⸗ 
nen — auch Potsdammer, Anhalter und Obeſchleſtſche einige Be 

achtung. Oſtpreußiſche Südbahn und Chemnitz⸗Aue Adorf: Stammes 
Prioritäten notirten höher. Unter den Banken fanden Berliner Bank 
verein und Kaſſenverein, die Hypotbekenbanken, Badiſche, Braunſchwei⸗ 


Druck und Verlag von W. Decker u. Comp. (E. Röſtel) in Poſen. 
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Arifin_ Petroleum in New: vr 12%. 59. 11 80 7465 12%. 
Fr a sun 1. „ Mats N 4 Acker re 


ger und Geraer einige Nachfrage. Bergwerke lagen ſtill, König Rönig Wil⸗ 
helm und Luiſe Tiefbau höher. Unter den Induftriepapieren erfteuten 
ſich Zentraltzraße, Allgemeine Baubank und Große Pferdebahn einiger 
Aufmerkſamkeit. Anlagewerthe behaupteten ſich gut. Preuß. Fonds, 
Bet fe und Prioritäten ruhi En feſt, zeuer 17 prozent. se 
beliebt. . Staat? 1 bligalionen begehr A Ren⸗ 
ten höher und ſtill, 1860 Looſe belebt. Andere ei 10 ffekten ſtill. 
Fremde Wechſel ruhig. — Per Ultimo notiren wir: Franzoſen 528 — 

6. Lombarden 194-4 —3½. Kreditaktien 60.50 — 360. 
Laurahütte 69 5068,25. Diskonto⸗Kommandit⸗ nißeile 13550 — 250. 
Geraer Kredit verlor 2% pCt. Der Schluß war auf Pariſer Noti⸗ 
rungen wieder feſter. 
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